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Jahrgang.

Komuagsgedanken.
Ein neuer Tag.

. . Tag , wie an allen Tagen , sind Stimmen
Ä-> ,,nd in jedem Menschen, die da deutlich oer-

l" " «tehe auf,  du Sohn der Zeit ; sorge,
' göttlicher wird und jenes , — und du selbst vor

0 Arbeite und schlafe nicht ; denn es kommt

^3 niemand wirken* kann. hsarlyle.

* nöre viel von einer „großen Zeit " reden ; sie ist noch
$ fie kommt erst ; wir sind in die Vorschule zu

oft ! « Zeit  eingekreten ; jetzt werden wir die Er-
t0t jt  obftrctfcn lernen ; cs muß noch ein schlechtes,
, naes gemeines, auch jetzt während des Krieges seine

Sande nach Geld ausstreckendes Deutschland Lurch
^nmden Eisen der Not und des Schmerzes weggeätzt
^dann mag ein wahrhaft „großer « Tag anbrecben,
"orbote des endlichen Sieges . H. St . Chamberlain.

Ihr sollt nicht lang beklagen
her wirren Zeiten Not
ihr sollt ein Neues wagen,  —
das ist des Herrn Gebot.

Dem stehen Türen offen,
der sie zu sprengen wagt.
Wer heute wirkt,  darf hoffen,
daß morgen Neues tagt.

üriegswochenjchau.
jlf letzte Woche ist reich an kriegerischen Ereignissen

„elen Die verhältnismäßige Ruhe , die noch vor einiger
, namenllich über den östlichen Kriegsschauplätze ge-
M hatte, ist gewichen, und wir jehen gerade dort setzt
Schauspiel sich abrollen , das wohl zu den Gewaltig-
i gehört, was die Geschichte je gesehen hat.

Die ganze deutsche Ostfront,
M der Ostsee am rigaischen Meerbusen bis herunter zur
Mäulchen Grenze ist in Bewegung und d. iugt mit

6chligen Schlägen überall aus den Gegner ein, ihn, deniierzweifelnö währenden,
überall vor sich herkreibend.

Um unserem Hindenburg hatte man eine Zeitkang nichts
«,)ört, er sch en eine Zeitlang von anderen deuischen
»emillen abgelöst zu sein. Da erschien von seiten des
Srojp Hauptquartiers eine Darstellung der

Kämpfe im Kurland,
Mt uns Aufschluß gab über jene Kämpfe im äußersten
Roiiuueften Rußlands , über deren Zweck und Absicht man
sch bei uns und auch bei unseren Gegnern die Köpfe
«rschiedentlich zerbrochen hatte . Das war gewissermaßen
line Art Voranmeldung . Auf einmal war Hindenburg
«jeder dal Die ihm unterstellten Truppenteile hatten mit
einem Male die Offensive ergriffen , und wir hörten es
tdemll mit größter Freude , daß diese neuen Hiebe sofort
ichjsen hatten.
. Ae neuen Ereignisse also hatten sich zuerst hoch oben
« Norden angekündigt . Ueber das Ausland waren ge-
tzimnisvolle Meldungen von einem Brande in Windau
lekmmen, bis uns auf einmal unser Generalstab melden
tonnte, daß

Windau von uns beseht
«nrden sei. Gleichzeitig hörten wir aber auch, daß dies
Mt etwa nur ein lokales Ereignis ist, sondern sich har-
"nnijch in das Ganze einfügte ; denn unsere ganze Front
«sann dort oben vorzurücken , eine Bewegung , die sich
mmer weiter nach Süden ausdehnte , bis endlich alle
Mre Linien im Fluß waren . Was alles in dieser einen
fische erreicht worden ist, das zeigt uns die Tatsache , daß

die Festung Jwangorod völlig eingeschlossen
Ebenso ist die ganze russische Heeresniacht an die

Mew-Linie herangeworfen , die an einzelnen Stellen sogar
durchbrochen zu sein scheint ; befindet sich doch

w>n ein Teil der Vorstellungen der Narew -Festungen in
uf rcr  Hand. Am sinnfälligsten koinmt aber der Um-
“ un9 zum Ausdruck in der Tatsache
Mnn i>ct " " " "ttelbaren Bedrohung Warschaus,
^ » Mm unsere Truppen nur noch einige Kilometer ent-
Ml suid. Gleichzeitig mit dem Borgeyen des Hinden-
Mcheeres meldete uns aber auch der Telegraph von neuen

0kr .ftporo n SYY>n fprt• bet jjeere des Generalfeldmarschalls v. Mackensen,
tm Verein ' .

?n'net näher an die
Verein mit unseren tapferen Bundesgenossen sich

L.ibliner Hanpttinie
— . . haben . So sehe» wir , wie der eiserne

mir  immer mehr um das Hanptbeer des Zaren in
Wie her wie alles daraus hindeutet , daß dort bald

W >* W* E Ikscheidnngen in diesem Kriege.
toimen die Entscheidung überhaupt , fallen wird . Denn
&iii ^ icht sich überall die Erkenntnis Bahn , daß

ELF . /onUrüninimuig der russischen Heeresmassen das
n "ns gegenüberstehenden feindlichen Truppen

' Ei» , u.sen herausgebrochen ist.
to, sju.r. ebe ttio erfreuliches Bild bietet uns die Kriegslage

|T Dort ist zwar noch immer
Ser Stettunaslrieg ,

im orange , der,a mchr,o  jchneue Gnkseyetvnngen vringl
wie der Bewegungskrieg . Aber wir sehen auch i»i Weste»,
wie sehr wir dem Gegner überlegen sind . Bon einer
französischen Offensive ist gar nicht mehr die Rede . Statt
dessen hören wir von Fortschritten unsererseits
bei Arras , in den Argonnen und im Priesterwalde.
Diese sind besonders hoch anzuschlagen in einein Gelände,
wo schon seit fast Jahresfrist erbittert um jeden Meter
Boden gekämpft wird.

So dietet uns die Kriegslage überall das Bild
einer frischen Offensive,

das uns die Gewähr dafür gibt , daß wir unter allen Um¬
standen die Oberhand behalten werden , möge der Krieg
auch noch so lange dauern , und mögen unsere Gegner
Pläne hegen , welche sie wollen . Vielleicht hoffen sie noch
auf einen Umschwung durch das Eingreifen Italiens in
Frankreich und an den Dardanellen . Wie ruhig wir auch
solchen Dingen entgegensehen können , das zeigt uns
ja die

neue schwere Niederlage der Italiener am Jsonzo,
wo sie sich seit Wochen vergeblich bemühen , die Linie
unserer Verbündeten zu durchbrechen . Auch hat wieder
ein österreichisch-ungarisches Unterseeboot

einen italienischen Panzer zur Strecke
gebracht , und es muß für das stark zum Aberglauben
neigende italienische Volk ein übles Vorzeichen für den
Ansgang sein, daß gerade dieses Schiff den Namen ihres
Naliouathelden Garibaldi getragen hat ._

General von Scholz.
Unter den deutschen Heerführern , die sich während

der letzten Kämpfe mit den Russen auszeichneten , gehört
auch der Generat Artur von Scholz , dessen Bildnis wir
hiermit unseren Lesern bieten . General von Scholz ist
1851 als Sohn eines Superintendenten in Flensburg ge¬
boren . Den Feldzug gegen Frankreich machte er noch als
Einähriger im Feldartillerieregiment 9 mit , er ist am
19. Juli 1870. dem Tage der Kriegserklärung , in die
preußische Armee eingetreten ; erst nach dem Kriege trat
er ganz zur militärischen Laufbahn über und wurde 1872
Leutnant . Von 1879 bis 1881 besuchte er die Kriegs-
akademie und kam 1885 in den Generalstab . Diesem bat
er von da ab mit nur kurzen Unterbrechungen bis 1903
augehört . Als Stabsoffizier war er erst Abteilungschef im
Groß .» Generalstab und dann Chef des Generalstabes des
X VIII Armeekorps . Bon 1803 bis 1906 hatte er das Kom¬
mando über die 25. (hessische) Feldartillerie -Brigade in
DarmstcM und wurde auf diesem Posten 1905 General-
major . Ein Jahr später kam er wieder in den Großen
Eeneralstab , und zwar als Oberquarkiermeister , welche
Stellung er bis zu seiner Beförderung zum Generalleut-
nant bekleidete. 1908 erhielt er das Kommando über die
21 . Division in Frankfurt a . M . Am 13 . September 1912
rückte er zum General der Artillerie aus und wurde gleich¬
zeitig Kommandierender General des damals errichteten
XX. Armeekorps in Allenstein . Auf diesem Posten stand
er bei Kriegsausbruch . Anläßlich des RegiernngsjabUüums
des Kaistrs 1913 wurde ihm der Adel verliehen . General
o. SchoU ist unvennählt.

-f- Cie  HeiiungsausfrhniNe in vor Villa Malta.
Die „Agenzia Italiana " in Rom will erfahren haben , daß
in Rom in der Biila Malta , dem Wohnsitz des Fürsten
Bülow . ein großes Schrankfach mit sehr interessanten
Zeitungsausschnitten entdeckt wurde , die biographische
Daten und Urteile über das politische Leben in Italien
betreffen . — Eine sensationelle Entdeckung , in der Tat.
Es war jedenfalls dringend geboten , daß die Welt davon
Keinitiiis bekomme.

+ Spaltung in der würktembergifchen Sozialdemo¬
kratie . Die Abgeordneten Westmayer , Engelhardt und
Hoschke haben dem Präsidium der Zweiten Kammer des
Landtages angezeigt , daß sie sich zu einer sozialistischen
Fraktion (im Gegensatz zur sozialdemokratischen Fraktion
des Württembergijchen Landtages ) zujammengeschiosjen
haben.

Deutsches Reich.
+ «Der Türkei zum Gruß l« Unter diesem Titel

schreibt die halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." vom 23. Zun
an leitender Stelle : „ v. . _

Der 23. Juli ist der türkische Freiheitstag . An diesem Tage
begann vor 7 Jahren . 1908. die junge Türkei ihr politisches Dasein
mit dem Programm , dem Volk der Osmanen im Innern und nach
Außen eine selbständige Entwicklung zu sichern. Dieses Programm
wurde damals auch in solchen Ländern begrüßt , deren Regierungen
jetzt über die Zukunft der Türkei den Stab brechen und über ihre
Gebiete in Europa und i» Asien das Los werfen wollen . Einen l- rsnd
für solche Ech-infreundschaften hat das Ottomanrsche Reich
bei denMächten gefunden , mit denen es auf Grund einer
wahrhaftenJnteressengemeinschaft Schulter an Schultsrim
Kampf um Sein oder Nichtsein steht. Im diesem Kampf be¬
währt die Türkei ein Heldentum , das den glänzendsten Tagen der
osmanischen Geschichte ebenbürtig ist. Eie fuhrt den Krieg unter
schweren Enttäuschungen für ihre Feinde und zur Bewunderung
ihrer Verbündete ». Am Tage der Ratio ualfeier in Konstantinopel
weilen unsere Gedanken mehr als je bei den tapfere « <,undes-
aeuoffe« mit dankbarer Freude üoer die bisher vollbrachten kriege¬
rischen Taten und mit innigen Wünschen für den endgültigen Er-
solg des ruhmvollen Kamvkes.

Kleine politische Nachrichten.
Botschafter Fr  h . v. Wa ng en  h ei  m ist ami 22. Just

von Koustantinopel niit Urlaub abgereist , um sich zur Kur nach
Bad Nauheim zu begeben.

Wegen eines Artikels gegen die bayerische Regierung , der An¬
griffe wegen der Lebens,,ilttel -Fürsorge enthält , wurde das Haupt¬
organ der Sozialdemokratie in Bayern , die M ü n che n e r „ B o st ,
unter Präventivzsnjur gestellt. Die gleiche Maßnahme wurde , dem
„Vorwärts " zufolge , über die sozialdemokratische „Mainzer
V o l k s st ! m m e " verhängt.

-st Der norwegische  Landtag nahm den Vorschlag der
Mitttärkommissio », das wehrpflichtige Alter  auf da,
20 . Lebensjahr h e r a b z u s e tze n und gleichzeitig die Dien,tpsi !.tzt
in der Landwehr von 8 aus 12 Jahre zu verlängern , gegen dl»
Stimmen der Sozialdemokraten an . m s ..

+ Nach einer Meldung des Pariser „Temps " aus Madrid
wurde der allgemeine  Ülus | tani ) der Offiziere uno
Matrosen de r Handelsmarine  am 22. Juli amtlich
bekaiintgegeben ; in Barcelona und Bilbao sei die Lage besonder,

etn ^l - Das Amtsblatt der französischen Regierung hat in seiner
letzten Nummer nicht weniger als 150 schriftliche Anfragen
von Deputierten  an verschiedene Minister , insbesondere an
den Kriegs,ninister , veröffentlicht.

Einer 'Abordnung von Londoner Hnndelskreisen erklärte der
englische Ministerpräsident Asquith , daß größere Sparsamkeit not¬
wendig sei; er plane seit langem , auch die niedrigeren Ein»
kommenklassen zu be st euer ». Die Regierung werde
unter den jetzigen ungewöhnlichen Umständen bald die Einführung
von Einfuhrzöllen  erwägen müssen.

-s- Der parlamentarische Mitarbeiter der Londoner „Daily
News " teilt mit, daß auf Grund eines Abkommens das Muni»
tionsgejetz für Südwales nicht  in Kraft tritt.

-I- Wie der Lyoner „Nouvelliste " aus Petersburg erfährt,
wird der russische Finanzminister der Duma sofort nach ihrem
Zusammentritt einen Gesetzontrag unterbreiten , der die Staatsbank
ermächtigt , eine weitere Milliarde Rubel  in Banknoten
auszugeben.

-st Aus Warschau meldet die Moskauer „Rußkoje Storno ",
daß in ganz Polen der ungediente  L a n d st u r m,  die so¬
genannten Ratniki erster Klasse, eingezogen worden sei.

-st In Rußland herrscht derartiger Arbeitermangel , daß man
über Chardin 300000 (l) chinesischeKults kommen ließ , die jetzt
erwartet werden.

Im führenden Italienischen Soziallstenblatt , dem römischen
„Avanti " ist, wie aus Bern gedrahtet wird , eine Korrespondenz
über das Elend in RimInl  fast vollständig unterdrückt worden.

-s- Die Londoner „Times " inelden aus Washington, daß de»
Streik  in den Remington -Werken mißlungen sei ; wenn es aber
der Federation of Labour nicht gelinge , die fremden Agitatoren
auszuschließen , so würden Wiederholungen stattfinden . — In
Bridgeport dagegen haben , einer Reuter -Meldung aus Reuyort
»usolae, sehr viele Maschinisten  der Munitionsfabriken
die Arbeit niedergelegt . Die Arbeiterführer sagten einen allge¬
meinen Ausstand voraus , aber die Arbeitgeber erklärten , sie könnten
zenug (?) geschulte Arbeiter austreiben und beherrschten somit dt«
rage.

Das Völkergemisch auf dem Valtan.
Gewisse Landstriche aus dem Balkan sind so von den

verschiedenen Rassen durchsetzt, daß es geradetzp unmög¬
lich wäre , ein dominierendes Element zu konstatieren . Die
Schwierigkeit wird noch dadurch erhöht , daß auch nicht
annähernd Unterlagen hinsichtlich der Beoölkerungrver»
höltniffe vorhanden sind . Die Türket hat nämlich noch
niemals eine ernsthafte Bolkszählung nach modernen Me¬
thoden vorgenommen , und Serben , Bulgaren und Griechen
nutzen diese Situation weidlich aus , um ihre Behauptung
zu stützen, daß jeder von ihnen tm Gebiete der früheren
europäischen Türkei die ethnische Majorität besitze.

So behaupten die Bulgaren , daß Mazedonien mehr
als eine Million Bulgaren zähle , die Griechen nehmen für
sich ebenso viele Hellenen in Anspruch , und die Serben
endlich behaupten sogar , daß ihre Rasse mit nicht weniger
als 1 046 000 Eingeborenen in Mazedonien vertrete « lei.
Rur die Rumänen sind bescheiden genug , ihre Stamme »-m-
gehörigen auf 300000 zu beziffern . Würden nun die Angaben
der Vulgaren , Griechen , Serben und Rumänen der Wahrheit
nahekommen , dann müßte Mazedonien eine doppeltsogroße
Bevölkerung ausweisen , als dies tatsächlich der Fall ist.
Die Schätzungen der deutschen Botschaft in Konstantinopel
sind jedenfalls viel bescheidener . Aus einer Enquete , die sie
vor einiger Zeit hinsichtlich der ethnographischen Verhält-
nisse im Gebiete der alten europäischen Türkei vorge-
nammen hat . ergibt sich folgendes Bevölkerungsverhält-
nis : Griechen 2 000 000, osmanische Türken 1500 000,
Albanier 1500 000, Bulgaren 700 000, Serben 700 000,
Juden 190 000, Rumänen 100 000, Zigeuner . Armenier
30 000, im ganzen also 6 720000.

Wenn man anderseits alle ethnischen Elemente , wie
sie sich aus den in Bulgarien . Serbien und Griechenland



Uetamtnlteten Votrszaytungen ergeben rnft oen ai5 roonr«
scheiylich geltenden Ermittlungen hinsichtlich der Bevölke¬
rung derTnikei kombiniert , so gelaugt man bezüglich der
ganzen Balkanhalbinsel zu folgendem Resultat : Serben
5 600 000, Rumänen 4 600 000, Griechen 4 500 000, Bul¬
garen 4 400 000 , Türken 1 800 000, Albanier 1 600 000,
Israeliten 500 000 , Zigeuner 150 000, Armenier 15 ) 000,
wobei dis deutschen , ungarischen , tatarischen und anderen
Kolonien in Rnniünien nicht mitaezählt sind.

Die Annahme , daß in Mazedonien allein eine
Million Bulgaren oder Serben oder Griechen vorhanden
sein sollen, muß danach als sehr unwahrscheinlich gelten;
offenbar haben Serbien , Bulgarien und Griechenland
alle diejenigen Elemente als Stammesbrüder sich zuge¬
zählt , deren ethnische Herkunft zweifelhaft war.

Etwas Aehnliches konnte man in Bosnien und der
Herzegowina beobachten , wo Oesterreich im Jahre 1910
die erste wirkliche Bolkszählung veranstaltet hat . Hätte
man den Serben glauben wollen , so wären Bosnien und
die Herzegowina ganz und gar serbisch und slawisch gewesen.
Sie beriefen sich dabei nicht zuletzt aus die Tatsache, daß
auch die im Lande lebenden Kroaten Slawen , also ihre
Lettern , seien.

Run hat die Volkszählung eine Eefamtbevölkerung
von 1 875 675 Einwohnern ergeben , von denen 821 021
orthodoxe Serben . 611 884 Mu slmanen und nur 6217
katholische Kroaten sind . Der Rest der Bevölkerung ver¬
teilt sich auf Juden und Zigeuner . Das muselmanische
Element In den von Oesterreich annektierten Provinzen ist
also viel bedeutender , als man auf serbischer Seite an¬
genommen hatte.

Nach diesen Tatsachen wird man ermessen können,
welcher Wert den bulgarischen , serbischen und griechischen
Schätzungen hinsichtlich der Bevölkerung in Mazedonien
beizumessen ist. Auch ein Krieg wird die Frage einer ge¬
rechten Verteilung der Ländergebiete aus dem Balkan
nicht restlos lösen können.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Seerestettnng.

-ff Großes Hauptquartier , den 23. Juli 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

1 Nächtliche Handgranatenangriffe des Feindes nördlich
und nordwestlich von Souchez wurden abgewiesen.

In der Champagne unternahmen wir in der Gegend
von Perthes umfangreiche Sprengungen und besetzten die
Trichterränder . Im Priesterwaide mißlang nachts ein
französischer Vorstoß.

In den Vogesen dauerten die Kämpfe fort . Ein
feindlicher Angriff gegen die Linie Lingekopf—Barren-
topf (nördlich von Münster ) wurde nach heftigem Nah¬
kampf vor und in den Stellungen der Bayern und
mecklenburgischer Jäger zuriickgeschlagen ; 2 Offiziere,
84 Alpenjäger wurden dabei gesangengenommen . Auch
am Reichsalkerkops griffen die Franzosen erfolglos an.
Bei Metzeral warfen wir sie aus einer vorgeschobenen
Stellung , die wir , um Verluste zu vermeiden , planmäßig
wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen veschiehung von
Thiaucourt und anderer Ortschaften zwischen Maas und
Mosel nahm unsere Artillerie gestern Pont -K-Mousson
unter Feuer.
r Unsere Flieger griffen da» vahndreieck von Sk>
yilaire in der Champagne an und zwangen feindlich«
Flieger zum Rückzuge . Auch auf die Kasernen von
Gcrardmer wurden Bomben abgeworfen . Bei einem
Lustkamps über Eonflans wurde ein feindliches Kamps-
fiugzeug vernichte ».

Oestlichee Kriegsschauplatz.
ir In Kurland folgen wir den nach Osten weichenden
Rufien unter fortgesetzten Kämpfen , bei denen gestern
8550 Gefangene gemacht und 3 Geschütze, viele Muni-
»ionswagen und Feldküchen erbeutet wurden.

Gegen den Rarem und die Brückenkopfstefiung
von Warschau schoben fich unsere Armeen näher
heran . Vor Rozan wurden das Dorf Miluny und das
werk Szygi mit dem Bajonett gestürm », in letzterem
290 Gefangene gemacht.

Rächtliche Ausfälle aus Rowo -Georgiewsk miß-
langen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Weslufer der Weichsel von Janowiec (westlich von

Kanmierz ) bis Granica ift vom Feinde gesäubert . Im

Gin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.)

( ■; (Nachdru f nicht gestattet.) (2

Dann wandte er sich hastig » nt und polterte heraus : „Na,
Ihr sagt ja kein Wort ! Was ist' s denn mit dem Jungen , dem
Rudi ? Cr ist doch programmäßig eingetroffeu mit dem Schnell-
jug ? "

„Ja , lieber Peter, " antwortete Frau Lore mit ihrer sanf¬
ten . wohlklingenden Stiinme , während ein Glanz in ihre ver¬
blaßten Augen trat . „Vor einer halbett Stunde kam er, und
spült nun nur deti Neisestaub ab.

„Na , und was — "
1 „Wir wissen noch gar nichts . Er will es nns nachher beim
Kaffee sagen , Du sollst auch dabei sein," meinte er.

„Kindische Geheimniskrämerei, " brummte der alte Fa»
brizins . „Der Junge könnte jetzt, wo sie ihn in die Würde
eines Bezirksrichters einsetzten , auch was Gescheiteres im
Kopf haben , als seiner Familie täglich auf Ansichtskarten
mitzuteilen , daß er ein großes Geheimnis ans Wien mit¬
brächte . Aber ich sage es ja immer — Ernst und Verstand
fehlen der Jugend von heute . Die lebt nur so planlos draus
los — jagt von Vergnügen zu Vergnügen und kommt gar
nicht mal zur Besinnung , ivie töricht es ist."

„Lieber Hans, " suchte Frau Lore zu beschivichtigen. „Dir
kannst doch Rudi nicht im Ernst solche Dinge vorwerfen ! Er,
der so fleißig , strebsam und bescheiden ist und auf den wir
in allen Stücken mit Recht stolz sein können !"

Ihr blasses , schmales Gesicht leuchtete . Wenn diese Frail
von ihren Kindern sprach , wurde sie beredt und fand selbst
Mut , ihrem gestrengen Despoten zu opponieren.

„Und es kann doch nur etwas Gutes sein, das er uns
Mitteilen will, " fügte sie hirizu , „deitn ich habe fein liebes
Gesicht nie so strahlend gesehen wie heute , als er uns alle der
Reihe nach umarmte und gar kein Ende finden konnte in zärt¬
lichen Worten und Küssen ."

Assmtta war mit ihren Blumen zu Ende und sprang nun
auf . Ihr rundliches , so weiß , weich und rosig aussehendes

Waidgelände südöstlich von koziniec wird noch mit russi¬
schen Nachhuten gekämpft . Zwischen Weichsel und Bug
gelang es den verbündeten Truppen , den zähen Wider¬
stand des Gegners an verschiedenen Stellen zu brechen
und ihn dort zum Rückzüge zu zwingen.

Die blutigen Verluste der Russen find auherge-
wöhnlich groß.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
Lingekopf und Barrenkopf liegen 3 bis 4 Kilometer nördlich

Münster . Granica 10 Kilometer südlich Jwangorod

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht
Wien , 23. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlantt'a t:

den 23 . Juli 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe in Südpolen , in Wolhynien und am

oberen Bug nehmen ihren Fortgang . Gegen die Bugsttecke
j Kamionka - Strumilowa — Krystynovol — Sokal , an deren Ost-

ufer mir uns einige brückenkopfartige Stellungen eingerichtet
haben , setzte der Fernd sehr starke Kräfte an . Er arbeitete
sich an einzelnen Punkten bis ans 300 Schritte bis an
unsere Schützengräben heran ; anderenorts kam es bis zum

; Handgemenge.

Ueberall wurden die Russen unter großen Verlusten zu¬
rückgeworfen . Südöstlich Sokal nahm bei einem kühnen
Flankenstoß das Feldjägerbataillon Kopal Nr . 10 drei
russische Offiziere und 342 Mann gefangen.

Nordwestlich Grubieszow gewannen deutsche Kräfte be¬
deutend Raum . Zwischen der Bystryce und der Weichsel
warfen die Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand den
Feind auf Belzyce und über Wronow zurück.

Westlich der Weichsel, von der Pilicamündung aufwärts,
sind die Verbündeten bis an den Strom und den Gürtel
von Jwangorod herangerückt . Bei Kozinice kämpfen unsere
Truppen noch mit feindlichen Nachhuten . An den anderen
Teilen der Front ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht im Görzischen ist noch immer nicht ab-

geschloflen. Gegen den Görzer Brückenkopf unterhielten die
Italiener gestern ein mäßiges Artilleriefeuer . Ein Angriff
auf den Monto Sabotino wurde abgeschlagen. Im Vorfelde
von Podgora liegen Hunderte von Feindesleichen . Unsere
Truppen haben die ursprünglichen Stellungen des Brücken¬
kopfes ausnahmslos im Besitz. Bei der Abwehr der zahl¬
reichen feindlichen Stürme zeichnete sich die dalmatinische
Landwehr neuerdings besonders aus . Am Rande des
Plateaus von Doberdo wird weiter gekämpft. Gegen den
Abschnitt Peteano —Sdranssina setzten die Italiener in der
verflossenen Nacht drei Angriffe , die abgewiesen wurden , an.
Ebenso mißlang ein Versuch des Gegners , sich zwischen
Sdraussina und Palazzo näher an unsere Gräben heranzu¬
arbeiten . Auch neuerliche Vorstöße des Feindes bei Selz,
Vermegliano und gegen den Monte Cofich waren gleich
allen früheren vergeblich.

Am Mittel -Jsonzo finden nur Geschützkämpfe statt.
Im Krngebiete wiesen unsere Truppen gestern , dann nachts
und heute früh Angriffe ab.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
Wesentliches ereignet . Ein Nachtangriff der Italiener auf
den Monte Piano scheiterte. Das Artilleriefeuer hält an
mehreren Stellen an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Gesicht beugte sich zu Peter Lott , der an ihre Seite getreten
war.

„Wetten , Onkelche», daß ich weiß ,was Rudi sauen iviü ?" —
„Na , kleine Katze ?"
„Verliebt hat er sich! Verlobt ! Heiraten ivill er ! Ich hab ' s

schon lange geahnt — gut ei» Jahr . Da oben in Wien sitzt
ein Mädel , das es ihm angetan hat . Seit heute weiß ich' s
bestimwt : So glückselig kann einer nur dreiuschanen , der liebt ."

„Sv I" Peter Lott starrte i» das schöne Gesicht seiner Nichte,
in welchem momeulau ein frentder , ganz neuer Ausdruck lag.
Ein Abglanz jener Glückseligkeit, von der sie eben gesprochen
hatte . Die Morgenröte des erwachenden Weibempstndens.

Er faßte ängstlich nach ihrer Hand.
„Mädel, " murmelte er heiser. „Mädel , ivas weißt Du da¬

von ?"
Assunta schmieg. Die zartroteu Wangen ivurdeu purpurn,

das Leitchteu der tiefliegenden Augen verstärkte sich. Sie
sah einer Schwalbe nach , die über den glänzenden Rasen
strich, ihre Brust seufzte und um den Mund spielte ein wei¬
ches, trännterisches Lächeln voll Glück und Sehnsucht.

Peter Lott ließ ihre Hand fallen und ivandte sich ab . Ra¬
sende Angst und wahltsinniger Schmerz verzerrten für eine
Sekunde sein Gesicht.

Aber niemand achtete ans ihn und das Mädchen . Frau
Lore starrte bestürzt in ihren Schoß . Sollte es das sein ? Ihr
Rudi — Die Liebe — o Gott — sie atmete beklommen . Dann
ein Stoßgebet so recht aus tiefstem Herzen : Weit » es so ist,
und ich soll ihn verlieren — teilen mindestens , dann , v mein
Gvtt , laß ihn wenigstens glücklich werden : Und wenn sie
mir ein Abscheu sein sollte, ich werde sie lieben , weil er sie
liebt!

Herr Fabrizius dachte anders . „Verlobt hinter weiuem
Rücken ?" grollte er , „das iväre denn doch unerhört ! Und iver
kann es denn sein ? Ein Mädchen mit Geld doch jedenfalls!
Der Junge wird doch nicht denke», daß ich ihm ivas gebe?
Ra , da käme er schön an . Nicht einenPhmnig — nicht mal nach
meinem Tod . Das wäre noch schöner, iveim man sich geplagt
und geschmideii und entbehrt hätte , damit sich so 'ne junge
hergelaufene Person nachher ins warme Nest setzte." -

Er kam nicht weiter in seiner Entrüstung , denn durch das
Speisezimmer kam nun ein rascher, fester Schritt , und der
junge Fabrizius trat anf die Veranda.

Der türkische Scklactziber
konstant, »ope !. 22 . A„ Ii.
A »> 20. Juli abends uersiichte d - r -x. -

Bombenwürfe vorbereiteten Vajonetta » ». »
seren linken Flügel ; seine Reihen m. 'iHI
msier Fener gei .chte» und kehrten jn bjln
zurück. Bis zum Morgen erneuerte - r 7 e
dreimal ; wir warfen ihn aber immer e'n
und trieben ihn mit schweren Dcci UiiL ,u,c
Stellungen . Bei Sedd -ul - Bahr beschos, »
20. Juli nachmittags unseren Unten Fliiae,
lang vergeblich . I » der Nacht zum 21 in3ei
die Beschießung , . indem er unseren rech't. »^
Leuchtkugeln und Scheinwerfern beleuchtete im -
w ' r hielte » es für überflüssig , zu ant .v° r '' °
selben Nacht verursachten unsere Bakterien b° '
durch Feuerüderfall auf das feindliche Laa » 5'
Bahr eine große Explosion und einen L .'
dauernden Brand in dem feindlichen «ro,.J„ ei
Am 21. Juli beschossen wir das Lager und ^
Stellungen bei Morlottman wirksam , der
wirkungslos . — An der Fron » im Zr «» „
Fr , !d. um seine Niederlage zu verschleiern De¬
nen durch abgezweigte Truppen, welche wie
abwehren . —An den übrigen Fronten nicht«
wertes.

+ Unser D-Vook -Krieg.
Nach einer Meldung der „Frkf . Ztg .»

vom 22. Juli berichtet die „Morning Post»
russische Dampfer „General Radetzky " (2118 %o‘
ein deutsches Unterseeboot bei den Shetland -ü»,.,
Grund gebohrt wurde.

Das Ritzausche Bureau (Kopenhagen ) w-r
23. Juli , daß die norwegische Galeasse „Aordk
Montag bei Kap Lindesnaes durch ein deutsch»«̂
boot in Brand geschossen wurde . Die „Nordl i
mit Grubenholz (also Bannware ! D . Red .) von
nach Granton unterwegs . "

st- Ein französisches v -vook verscholl . »
Wie der Korrespondent der „Frkf . Ztg ." j» -

zuverlässiger Quelle erfährt , wird das frarnösik^
seeboot „Joule " seit dem 23. April vermißt . Es
keinerlei Nachricht wieder von ihm eingelaufen
an dem Untergang des Bootes nicht mehr 'werden kann . '

+ Türkische Offiziere in Tripolikanle,,,
Bern , 23. Juli . Die „Idea Nazionale * will a

erfahren haben : Nachrichten von der Grenze der K
bestätigen , daß es vor einigen Tagen einem C«
gelungen ist, sich der Küste zwischen Solnm und
zu nähern und dreißig türkische Offiziere zu landê -
Segler soll außerdem Waffen und Munition an'
gebracht haben . Eine türkische Karawane joll n
Innern der Kurenaika abgegangen sein.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 24. Juli. Zur Umfassung des Brü

von Jwangorod hstßt es in einem Telegramm des
Tageblatts " aus dem K. K. Kriegspressequartier : V
Pilicamündung weichselaufwärts sind die Rusien »
überall auf das rechte Weichselufer zurückgeworse»
Brückenkopf von Jwangorod auf dem linken Weichss
von den Verbündeten völlig eingeschloffen. — Die
„Neuesten Nachrichten " schreiben : Bon Korden, non
und von Süden rücken die deutschen Heere und die
des Erzherzogs Josef Ferdinand mit großer Wucht ich
wahrer , unwiderstehlicher Gewalt gegen die Frontschleise
russischen Befestigungen im Gouvernement Waischau
Je tiefer man eindringt in den Tatsachenstoff der niilii''
Leistungen , um so gewaltiger erscheint das Vordringen
Sturm zum Sieg . \

Berlin , 24. Juli. In einem Kopenhagener Teleg-
der „Tägl . Rundschau " wird nach einem Drahlbericht
Petersburg gemeldet, die wichtigste ernsteste Schlacht
Vorbereitung . Die russischen Militärkreise betrachte»
Kriegsschauplatz zwischen Weichsel und Bug als die
in der die En tsch eidu ng ssch la chl des ganzenFl
zuges  geschlagen werden würde. — In Warschau
die größte Aufregung , weil die rückwärtigen Bahnvcrbi
in das Innere Rußlands ernstlich bedroht sind, da die
eine Gewähr für Beförderung nicht mehr übernehmen.

Seine übergroße , breitschultrige Gestalt mit öemJE
Spitzbart und dem biirstenartig aiifstehenden Haar glich
der der gedrungenen Gestalt des Vaters , noch der zarte»'
Frau Lores . Nur die graublauen Auge » voll Güte halle ei
ihr und das gewinnende Lächeln um den Mund.

Ettvas Weiches , Sonniges lag über der Hünengestalt
dis . Ettvas , das ihm im Flug alle Herzen geivaiiu. ,
schöner Mann, " fliifterten die Frauen bewundernd , ivm
irgendivo erschien. „Guter Kerl , patenter , schneidiger Bin'
war das Urteil seiner Kommilitonen auf der Universität^
sen, und „man braucht nur so ' n eitischmeichelndes Geh
besitzen, wie dieser Fabrizius , um mit 30 Jahren Bezi,
ter zu sein, " sagten seine Amtskollegeu neidisch. stA

Das war zwar nicht richtig , beim Rudolf Fabrizius
nicht bloß schön und liebenswürdig , sondert ! auch fleif
tüchtig , und wenn er Protektion hatte , so ivar sie jedeusall
auf Grund eigener Verdienste erworben . .

Frau Lore hatte recht, wenn sie sagte : wir dürfe» sH
ihn sein. Sie war es auch. Und nicht bloß auf seine vü-
seine Beliebtheit , seine Schönheit , soiidern darauf a»>
sten, daß es keinen bessereti, zärtlicheren Sohn gab als
Rudi . m

Der junge Mann hatte inzwischen Onkel Lott begru
schob nun mit starken Armen den Fahrstuhl des Vater
Speisezimmer an den Kaffeetisch, denn Minna hatte de»
anfgetragen.

2. Kapitel . jl
Frau Lore fragte immer ivieder , ob denn niemand

zweite Tasse wünsche ? Dabei glitt ihr Blick innner »»»
und fragender nach dem Sohn , der still lächelnd vor !>9
sah.

Und da sagte er es ihnen endlich. Genau daS, was
erwartet hatte : vor Jahresfrist hatte er sich verm^
nach seiner Ernennmig zum Bezirksrichter in Schlohl-M
lobt , und in einem halben Jahre wollte er, weim
ging , heiraten.

Mit kurzen , schlichten Worten , den Blick immer oo»
fett auf die Mutter gerichtet — denn iver konnte
besser verstehen als sie? — erzählte er von
keiner Liebe zu ihr.

For .s tzung folgt.



w ol ^uli Ncber die Kämpfe an der Jsonzo-
■ s Deutschen Tageszeitung" nutz Wien ge- ^
der " , .gĥ ichlerstalter Lennhosi meldet: Die ,

Der ^ »och im Gange Wenngleich die
_Br nfffe noch andauerten, so lasse sich doch schon

n der gegenwärtigen günstigen Lage schließen.
nW „ ber Jsonzoschlacht sehr erfolgreich für die
TS ^ ^iuerbe-

erfcl"23.  Juli . (WTB ) Im heutigen Staats-
—ßia^ '„.aa eingebracht. 15 Millionen Kroi en für
Zrbe einI . . her Neutralität zu bewilligen
^ele ^ yg^ uli (WTB ) „Petit Paristen" meldet:
Wls , ,n6eit Zahl ver seit mehreren Monaten ver
^ der-S Soldaten, über deren Verbleib und

ftanzoi^ . ftsstelle des Kriegsministeriumskeine
toi die»“ te  nnd angesichts der ständig einlaufenden
B gebe" ^^ agen hat das Kriegsmintsterium neue
kfr " ^troffen , um durch Untersuchungen in den
Dkv 8 usw. genaue Angaben zu erhalten.

°n iniüerium hofft, hierdurch den Familien bald
das Los der vermißten Soldaten geben zu

03  Füll . (WTB .) Nach einer Meldung des
' Kar«5' T, '»,-nlodirte in einer Pariser Handgranaten-
B Handgranate infolge Unvorsichtigkeit eines Ar-

Arbeiter wurde getötet, zwei Arbeiter schwer
gußerdem wurde noch beträchtlicher Schaden an-

UiS und Prouinfleiißs.
fi^ born , 24. Juli . (Diebstahl .) Ein „Bruder

r V konnte heute früh der Verlockung der schönen
\ in  einem hiesigen Metzgerladen nicht widerstehen.
Iloffen betrat er den Laden und eignete sich, ohne
»Erlaubnis dazu einzuholen, einige Würste an und
', , ach schnell wieder— ohne Bezahlung. „Doch
^schickes Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten,
Unglück schreitet schnell." Der Eigentümer hatte

nüberliegenden Seite der Straße den mit Lang-
^ >«aeieichneten Ladenbcsucher beobachtet, konnte ihn

i 'Feststellung des Diebstahls nicht mehr erwischen.
'n Radfahrer verfolgt und eingeholt, sollte aus

über die gestohlenen„Dauer"würste aber keine
..relldc für den Spitzbuben erwachsen, denn er wird
.linke Reit sein sauberes Handwerk einstellen müssen
\  genügend Zeit zum Nachdenken über die Gelüste

iJnbem Eigentum erhalten
^Das hieffge Lichtspieltheater von August
H jm Saalbau Metzler wird morgen Sonntag Abend
seine interessante Vorstellung mit dem Kriegsbericht5

deren Besuch sehr zu empfehlen ist. (Näheres im

Wetterlage schreibt die „Fckf. Ztg.": Die
ic unbeständiger Witterung, die sich während der ganzen

Woche geltend machte, erlitt am Sonntag eine
cchung. Zwar hatte es auch vorher den Anschein
als ob der im Südwesten des Festlandes liegende

pjfer des Azorenhochs an Ausdehnung zunehmen und
Leiter nördlich geltend machen würde. Jedoch wurde
^ezmal durch neue vom nordatlantischen Ozean rasch
suchende Tiefdruckwirbel zurückgedrängt. Im Lauf des

zs und Montags gewann nun dieser südwestliche
^.»ckausläufer weitere Verbreitung über Mitteleuropa
^jührte zu baldiger Aufheiterung und einem Nachlassen
, Merschläge in fast ganz Deutschland. Für das Em-

lder Ernte war die Witterung der letzten Tage daher
pg. Auch heute noch liegt das gesamte Gebiet unter
»schwachen Hochdruckrücken, der sich von Westen nach
, über Mitteleuropa erstreckt. Die im Norden liegende
eision scheint sich allerdings im Westen wieder weiter

auszudehnen, so daß ihre südlichen Randwirbel
Heg über Mitteleuropa nehmen und uns wieder un¬
sere Witterung mit häufigeren, wenn auch nur
Regenfällen in Aussicht stellen.

-  Die Eierpreife sind gegenwärtig so ungemein
daß allenthalben Maßnahmen ergriffen werden, um

!überaus nahrhafte Lebensmittel wieder auf einen an-
jktm Preis zurückzubringen. In Schweinfurt ist es

„ü schon zu erregten Marktszenen gekommen. Dort wurden
»Eier 14—l9 Pfg. gefordert. Als eine Bauersfrau die
Kjunktur ausnützen wollte und mit ihren Preisen abermals
i die höhe gehen wollte, riß den Käufern die Geduld und
»ümsiehenden schlugen auf die Frau ein, die übel züge¬
lt wurde und von der Polizei aus den Händen der
^8* befreit werden mußte. Das gleiche Schicksal erfuhr
« andere Eieroerkäuferin, der der ganze Eieroorrat zer-

wurde. Man sieht da,aus also, daß die Lamms-
« unserer Hausfrauen zu Ende ist. Daß unsere Eier-
jjNniie selbst den Wunsch haben, die Eierpreise wieder

das normale Maß zurückzubringen, geht aus ihren ge-
Dfotncn Schritten zur Erleichterung der Bezüge von

aus Oesterreich- Ungarn hervor. Die vom Verband
N Eier-Importeure an das Reichsamt des Innern

Me Eingabe ist leider der „Frks. Ztg." zufolge ergebnis-
“ßebüetcn. Die deutsche und die österreichischeRegierung
M untereinander ein Abkommen getroffen, wonach die

: die Ausfuhr von Eiern nach Deutschland auf die
lhenniche Zufuhr v on 150 Waggons  beschränkt.
,deutsche Regierung übernimmt die Lieferung zur weiteren

wg an eine Zentral- Einkaufsgenossenschaft, die nach
bestimmten Verteilungsplan die Eier an Händler oder
■ ubstoßen soll. Trotz der Verwüstung galizischer Ge-
dud die Eierbestände in Oesterreich-Ungarn immer noch

^ ^ iicl); auch muß man erwägen, daß die früheren
T en nach dem jetzt feindlichen Auslande aufhörlen.

halb nötig und auch durchführbar, das Ausfuhr-
— " österreichischen Regierung fallen zu lassen und
^ °nen Firmen in Oesterreich-Ungarn den Export nach
ŵ und wieder möglich zu machen. Nur auf diese Weise

^>r wieder billige Eierpreise für die nächste Zeit
'N kennen.

^Petroleum -Höchstpreise betreffend . Bei
f0,' un8des Verbandes der Rabattsparvereine in Hannover
^E«d«s Telegramm eingetroffen: „Berlin, den 18. Juli

1915. An den Verband der Rabattsparvereine Deutschlands,
E. V. Hannover. Bin geneigt, auf Grund 8 Bekannt¬
machung über Höchstpreise für Petroleum vom 8. Juli in
geeigneten Fällen Einzelsirmen und Einzelpersonen auf Antrag
für Verkauf genau zu bezeichneter Mengen Befreiung von
Höchstpreisen zu bewilligen. Antragsteller hat Attest der Ge¬
meindebehörden beizubringen, daß er bereits vor dem 1. August
vorigen Jahres Handel mit Petroleum betrieben hat. Reichs¬
kanzler. Reichsamt des Innern. Auftrag Müller." Die
Verbandsleitung hat die Vorstände der Verbandsvereine un¬
verzüglich dahin unterrichtet, daß diejenigen Detailhändler,
welche Petroleum wesentlich teurer als jetzige Höchstpreise
eingekauft haben(z. B. rumänisches), bei dem Herrn Regierungs¬
präsidenten ihres Bezirks sofort entsprechende Befreiungsan¬
träge stellen mögen.

— Die Waldbeeren sind in diesem Sommer gut
geraten, namentlich liefern die Himbeeren reiche Erträge.
Da ihr Pflücken weniger mühsam ist, so sieht man täglich
Kinder und Erwachsene mit Töpfen und Eimern voll beladen
mit diesen kostbaren Früchten nach Hause eilen. Leider haben
viele Gemeinden ihre Waldungen für Fremde polizeilich gesperrt.

Herbornseelback, 24. Juli. Der Pionier Adolf
Triesch  von hier, welcher infolge einer Verwundung auf
der Lorettohöhe im Lazarett in Hagen sich befindet, hat das
Eiserne Kreuz  erhalten.

Katzenfurt, 23. Juni. Der 19jährige Jakob Weber
hantierte in leichtfertiger Weise mit einem geladenen Revolver.
Ein Schuß krachte und die Kugel drang dem 13jährigen Schüler
Friedrich Biemer in den Unterleib. Der Knabe starb nach
einigen Tagen. Am Mittwoch wurde der Vorfall vor der
Strafkammer Wetzlar verhandelt und brachte dem unvorsichtigen
Täter 3 Wochen Gefängnis ein.

* Frankfurt a . M ., 23. Juli . Jm Hause Burg¬
straße 16 stürzte die Ehefrau Anna Busch beim Aufhängen
von Wäsche aus dem Fenster des dritten Stocks in den Hof
und war auf der Stelle tot.

* Eschborn, 23. Juli. Die Verpachtung der hiesigen
Gemeindejagd an zwei Frankfurter Jäger erbrachte einen
jährlichen Pachtpreis von 2800 Mark, gegen 4060 Mark
bisher.

* Höchst a . M ., 23. Juli . (Ein vielsettlger
Dieb .) Ueber das „wohlassortierte" Diebslager in einem
Hause der Schlachthofstraße mußte die Polizei ein umfang¬
reiches Verzeichnis aufstellen, das u. a. folgende„Nummern"
enthält: ein vollständiges Zweizylinderauto, ein photographischer
Apparat, 1 Dezimalwage für 80 Zentner Tragkraft, 1 fran¬
zösisches Seitengewehr, 2 Bohrmaschinen, zahlreiche Hand¬
wagen, das Wirtschaftsbild vom Schützenhof, 2 Scheinwerfer,
16 Schmelztiegel, 9 Dtzd. Pitchpine-Leisten, Schraubstöcke,
Bücher usw. — Dem Diebe ist eine gewisse Vielseitigkeil
nicht abzusprechen.

Fulda , 22. Juli. Der Kreisausschuß gewahrt zur
Vernichtung der im hiesigen Kreise wahrgenommenen starken
Vermehrung der Kreuzotter eine Prämie von 50 Pfg. für
jedes innerhalb des Kreises Fulda getötete schädliche Reptil.

Aus aller Mell.
o. LrnteiklMlerlgretien In Bufjranö. Der Mos¬

kauer „Rußkoje Slowo" meldet aus dem Gouvernement
Woronefch, daß sich Schwierigkeiten bei der Einbringung
der Ernte, trotzdem die Semstwos Maschinen zur Ver¬
fügung stellten, bereits jetzt eingestellt haben. „Nowo,e
Wremja" hat sich jetzt zu dem Standpunkte durchgerun-
gen, daß die bisherige Verzögerung nur der Langsamkeit
der behördlichen Instanzen zuzuschreiben sei. Das Blatt
verlangt, daß die Duma eine energische Kontrolle über
die Verhältnisse ausübe und Ordnung hineinbrmge.

-4- Russische Grausamkeiten. Die türkische Zeitung
Al Baurak" in Erzerum bringt Nachrichten über russische

Grausamkeiten gegen die -moslemische Bevölkerung in
Ardanutsch, deren Ueberlebende sich in die kaukasische Stadt
Tauschkerd geflüchtet haben, welche dauernd im Besitz der
Türken ist. Danach haben die russischen Truppen Frauen
und Kinder grausam umgebracht nnd sich an Frauen
vergangen. — Nach Privatnachrichten hat ein feindliches
Kriegsschiff am 19. Juli im Widerspruch mit voller,
rechtlichen Bestimmungen etwa 20 Granaten auf die un»
»efestigte Hafenstadt Fenike. südwestlich von Adalia. abge>
ieuert Ein anderes Sch ff hat den Hafen Utfchakide an
derselben Küste beschossen: auch gegen eine Gruppe von
Frauen und Kindern wurden Granaten geworfen. Zwe,
griechische Untertanen sind verwundet worden, andere
Verluste oder abschätzbare Sachschäden sind nicht ein-

vergessene Ruffengalgen. Unter sehr schwierigen
Verhältnissen, so schreibt das in Krakau erscheinende Blatt

Kurner Lwowski", hat das Lemberger Strafgericht wah¬
rend der Okkupation des Landes durch die Bußen seine
Aufgaben erfüllt. Von dem Augenblicke an, da sich die
ru'sischen Behörden in die Tätigkeit des Gerichtes em-
mischten, machten sich die Einflüsse dunkler Elemente suhl-
bar die das Gericht zu ihren Machinationenausnutzten.
DieRussen übernahmen dieVerwaltung des Gefängnisses und
malträtierten das Gefängnispersonal. Ihr Schrecken war em
alter Gorodowoij des Namens Zabiegalo, der Tag und Nacht
sowohl den Internierten wie auch den Aufsehern keine
Ruhe  gab . Derselbe Zabiegalo hat mehrmals bei Hm-
richtungen eine traurige Rolle gespielt. Für d,e Exekutionen
suchte man einen dreieckigen Hof aus, in dem m der Nacht
zum letzten Sonntag vor dem Abzug der Russen aus
Lemberg ein priinitiver Galgen ausgestellt wurde, auf dem
nian vier Personen aufhing. Unter den Delinquenten war
ein russischer Oberst, ein Kosak und ein Vagabund. Zabie-
qalo  übte feine fürchterliche Funktion mit kalter Ruhe aus.
Einige Tage darauf war kein Russe mehr rm Gericht, aber
das schreckliche Todeswerkzeug steht heute noch dort.

Gelchiäilskalender.
Sonntag, 25. ZuN. 1790. I . B. Basedow, Pädagog,

f Mngüevurg. - 1822. E.Th.A.Hoffmann, Schriftsteller, t Berlin.
— 1848. Sieg Radetzkys bei Cuftozza über die Piemontesen. —
1858. Der österreichische Feldmarschall Radetzky, 1 Mailand . —
1878. Ebsabeth, Herzogin in Bayern, seit 17. 12. 09 Gemahlin
Alberts von Belgien, *. — 1914. Das österreichische
Ultimatum wird von Serbien ungenügend be¬
antwortet.

Montag, 2«. Juli . 1865. Herzogin Marie von Anhalt*.
— 1866. Präliminarfriede zwischen Preußen und Oesterreich zu
Nikolsburg. - 1896. Lothar v. Faber , Hauptvertreter der deut-
scheu Bleistiftfabrikation, f Stein bei Nürnberg . — 1914 . Heim-
reife des deutschen Kaisers von seiner Nordland-
relse . - Schließung der Wiener Börse.

vermischtes.
Keine Goschmarkslosigkeiken ins Feld ! Ein Feld¬

graue, aus Thüringen wehrt sich in einem Schreiben an
seine Angehörigen dagegen, daß man Geschniackslosigkeiten
ins Feld sende. In dem Briese heißt es nach der„Weimar.
Landeeztg." : Wir erhalten hier außer den zahlreichen
Liebesgaben, für die wir herzlich dankbar sind, auch recht
sonderbare Geschenke, die sich durch einen am falsche» Platze
zur Schau getragenen Patriotismus beliebt machen
wollen. Ich sah Hosenträger in Schwarz-Weiß-Rot mit dem
Ausdruck„Viel Feind, viel Ehr", Taschenmesser mit der
Inschrift„Immer feste druff". Gegenstände der banalsten
Art, die mit dem Eisernen Kreuz geschmückt sind. Die
Redensart „Gott strafe England", die hier im Felde kaum
gehört wird — wir haben Besseres zu tun als Redens¬
arten zu machen—, findet man, mit Gummistempel auf¬
gedruckt auf Briefen, Postkarten, Bildern, Zeitungen und
Zigarrenkasten. Recht geschmacklos erscheinen mir auch
Taschentücher mit den Bildern unserer Heerführer . Ist
es wirklich etwas Schönes, wenn sich ein Soldat
mit dem Porträt Hindcnburgs die Rase putzen,
soll? Gewiß, das alles mag gut gemeint sein,
und wir wollen solche Geschmacklosigkeiten nicht tragisch
nehmen. Nur, da es doch den gütigen Spendern daraus
ankommt, den Soldaten im Felde Freude zu machen, wird
es erlaubt sein, hier einmal auszusprechen, daß solche
Dinge in unseren Schützennräben fehl am Orte sind. Mit
den Dingen, die uns heilig und wert sind, wollen wir
doch keine Körperkultur treiben, und mit solchen Späßen
und Sprücheln braucht man unsere Stiuimung wahrhaftig
nicht erst zu entflammen. Die ist fest genug, auch ohne
patriotische Hosenträger.

Die motorische Kraft ver Sonne. Das Problem,
die Sonnenstrahlen für industrielle Zwecke auszunutzen,
beschäftigt schon seit langem die Ingenieure aller Länder.
Man hat dabei in erster Linie an die tropischen Länder
gedacht, wo die Intensität der Sonnenstrablen eine viel
stärkere ist als in kälteren Zonen, und dann auch, weil
gerade hier jede andere maschinelle Anlage mit den größ¬
ten Schwierigkeiten verbunden ist. Viele Versuche dieser
Art verliefen erfolglos, bis es vor einiger Zeit einem deutsch¬
amerikanischen Ingenieur gelang, zu einer praktischen und
durchaus befriedigenden Lösung der Frage zu gelangen.
Der Ingenieur Shuman konstruierte nämlich eine Anlage,
die von der Sun Power Company ausgeführt wurde und
zu Bewässerungszmecken im Nilgebiet benutzt wird. Die
Anlage befindet sich in dem Dorfe Neyavi südlich von
Kairo und soll bereits seit längerer Zeit täglich benutzt
werden, ohne daß irgendwelche Störungen oder Betriebs-
Hindernisse eingetreten wären. Die Anlage besieht in der
Hauptsache aus fünf Mulden von etwa siebzig Meter
Länge und vier bis fünf Meter Durchmesser, die in halb¬
runder Form konstruiert sind. In diesen Mulden befin¬
den sich Spiegelscheiben, die nach der Sonne gedreht
werden. Inmitten der Mulde ist eine kleine Platte so
angebracht, daß sie von den Sonnenstrahlen unter
allen Umständen erreicht wird. Unter dieser Platte
befindet sich eine zweite etwas größere. Durch die
Drehung der Mulde auf elektrisch automatischem Wege wird
der Schatten der oberen Platte auf der unteren geändert.
Die Spiegelscheiben fangen die Sonnenstrahlen auf und
werfen sie auf eine hohle gußeiserne Platte in der Mitte der
Mulde. Durch diese Platte fließt Wasser, das erhitzt wird und
Dampf erzeugt. Die Dampfmaschine leistet 60 Pferde¬
stärken und treibt eine Kolbenpumpe, die in der Minute
etwa 6000 Gallonen aus dem Nil hebt. Es werden etwa
200 000 Quadratmeter Land durch diese Anlage bewässert,
die zehn Stunden täglich betriebsfähig ist und keinerlei
Kosten für Feuerungsmaterial erfordert.

Keine Kornblumen nnd Klatschrojen
= ln diesem Jahre pflücken. =

Die Küssen in der Zange.
„Kennen Sie die großen Brummer? — Sprach einst

Joffrc sorgenschwer; — Das ist eine schlimme Nummer, —
Kommt von Krupp aus Essen her!"

Doch Herr French mit lauter Klage — Sagte : „Das
ist nichts, mein Freund, — Gegen Englands U-Boot Plage,

Die ist schlimmer noch gemeint!"
Aber auch der Ruffe meldet — Sich zum Wort, und

schreit und klagt: — -Ihr seid schlimm dran, doch am
schlimmsten— Mich der dumme Deutsche plagt!

Mit 'ner neu erfund'nen Zange — Zwickt und kneift er,
wo er kann! — Ach, wie wird mir jetzt schon bange, —
Wenn ich da nur denke dran !"

Ernst Rudolphi.

Wrlldnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 25. Juli.

Nur zeitweise wolkig, höchstens strichweise leichte Regen-
fälle, tagsüber etwas wärmer.

trinken
uaftmöcplmclt — ♦

denn alle aus Roggen hergestellten
Getreidekaffees sind nickt mehr zu
haben . Getreidekaffees aus Gerste
sind sehr im Preise gestiegen . Da
wäre guter Rat teuer , wenn der
„Kriegs -Kornfranck " nicht wäre . Er
schmeckt vorzüglich ,hat eine schöne , ,
kaffeebraune Farbe ; er ist sehr aus¬
giebig und deshalb billig. Ganzes
Paket 50  Pfg ., halbes Paket 26  Pfg.

gür die Schristleitrmg verantwortlich: X. Klose, Herborn.
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Ctis Aenfraikowikee der Deutsch sn Dorelfe vom

IIofca 6renz Abteilting XIV „Kreuz-Pfennig"-Saim»l>'ng
gibt bcfmmtfirf) oaterlünb.ifdje (Srinnerungsbliitler lieriiu*,
die van bedeiilenden Kinstlern gewidmet nnd
mit Börsen bekannter Dichter versehen sind. Nach
dem Blatt „Emden (Zeichnung van Professor Döplerd. I ..
Text von Hermann Sudermann) ist nuninehr das Blatt
„Hindenburg" erschienen. Die Zeichnung rührt von Franz
Stassen-Berlin, das Geleitwort von Gerhart Hauptniann
her. Der Verkaufspreis der Blatter beträgt 10 Pfennig für
das Stück. Sie find zunächst zu haben in den Geschäfts¬
häusern der Firma A. Werlheim, im Aibrecht-Dürer-Haus,
Kronensteaße8, sowie im Herrenhaus(Leipziger Straße),
Zimmer 4. Ruch gibt die „Kn nz-'s i nnig' -Sammlung,
Abgeordnetenhaus, Bureaugeschoß, Saat Ichg§ui jede ge¬
wünschte Menge ab. _

Aue dem Reiche.
Der Bischof von Augsburg . Maximilianv. Lingg,

beging am Donnerstag fein goldenes Pncfiee nbiläum.
Es sind zahlreiche Glückwunschtelegramme und Deputa¬
tionen aus Bayern und dem Deutschen Reiche eingetroffen.
Unter anderem ein Glückwunschtelegrammvom Papst und
vom König Ludwig, der dem Bischof den Stern zum
Michaelsorden verliehen hat.

Offene Briefe nach dem Ausland. Amtlich wird
mitgeteilt: Die Bestimmung der in den Schalterfluren
der' Postanstalten aushängenden Bekanntmachung, wonach
Im Berkehr mit dem Auslande nur offene Briefsendungen
zur Post'oeförderung angenommen werden, wird von den
Absendern häufig nicht berücksichtigt. Die Bestimmung ist
noch voll in Kraft. Wenn solche Sendungen verschlossen
aufgeliefert werden, müssen sie den Absendern zurückge-
geben werden oder, wenn diese nicht bekannt sind, nach
den Vorschriften für unbestellbare Sendungen behandelt
werden. Es liegt daher im eigenen Borteil der Absender,
solche Sendungen nur offen aufzulie'ern.

-s- Zum deutsch- französischen Jnoalidenauskaufch.
Nachdem in den letzten Tagen noch mehrere Züge mit
schwerverwundeten Deutschen in Konstanz angekommen
waren, trafen am Mittwoch noch drei Schweroerwundete
dort ein, die in der Schlacht bei Arras verwundet wurden
und seit vielen Monaten in französischer Gefangenschaft
waren. Die drei Verwundeten, die schwer krank sind,
wurden in das Reservelazarett zu Konstanz übergeführt.

100 000 Mark für Kriegsbeschädigte. Frau Ge¬
heimrat Koehler und ihre Tochter Frau o. Ehrenberg in
Altenburg schenkten der dortigen Stadtgemeinde 100 600
Mark für Kriegsbeschädigte sowie Kriegerwitwen und
-waisen.

-s- ZurFreigabe der beschlagnahmten deukschen Güter
m Tsingtau. Die Presfemitteilung, daß durch eine von den
lapanischen Behörden für Tsingtau erlassene Verordnung
die Beschränkung der deutschen, österreichischenund
ungarischen Staatsangehörigen in der Verfügung über
ihre im Hafengebiet lagernden Privatgüter aufgehoben
"bd die Frist für die Abnahnie dieser Güter bis zum
25. Juli 1915 festgesetzt worden sei, ist, wie aus Anfragen
hervorgeht, dahin verstanden worden, daß es sich um alle
m Tsingtau zurückgelassenen Privatgüter handele. Dieses
Kifft nicht zu. Es handelt sich vielmehr nur um die
Privatgüter, die im Hafengebiet, d. h. in den Lagerhäusern
der Kajenverwaltung untergebracht sind, nicht auch»m
die Güter, die den Spediteuren zur Aufbewahrung über¬
geben sind.

4- Wer plündert in Frankreich? „Excelsior" vom
7. Juli 1915 brachte folgende Notiz:

„Im Laufe des vergangenen März wurde in Verfolgung ge¬
wisser Tatsachen bei Frau Proust in Paris Hausjuchungabgehalten.
Man fand Gegenstände verdächtigen Ursprungs, vor allem zw î
Ordonnanzrevolver samt Futteralen , alte Fayencen und Leinenzeug.
Zur Verantwortung gezogen, erklärte die Frau Proust, daß ihr all
das von ihrem Manne , Adjutant beim 70. Territorialregiinent, über«
niittelt warden fei, der die Fayencen aus dem Schloß von Ecouen, wo
feine Abteilung untergebracht war, genommen habe. Ein Haft¬
befehl wurde sofort gegen den Unteroffizier, der zur Front abge-
gangen war, erlassen; der Unteroffizier aber verübte, sobaid' er
sich entdeckt sah, Selbstmord, indem er sich zwei Kugeln in den
Kopf schoß, unter Beteuerung seiner Unschuld. Seine Frau erschien
gestern vor dem Kriegsgericht unter Anklnge der Mitschuld a,n
Diebstahl durch Hehlerei. Nach dem Plaidoyer wurde Frau Proust
freigesprochen."

Der „Excelsior" nennt das einen „dramatischen
Vorfall ". Wir nennen es eine neue Bestätigung der
bereits genugsam erhärteten Tatsache, daß die fran¬
zösischen Soldaten im eigenen Lande
plündern . (W . T .-B .)

£1tis aller Wett.
+ Prüfungen in Brüssel. An den seit Januar

wieder eröffneten Schulanstalten des Deutschen Schul-
Vereins in Brüssel fanden am 19. und 20. Juli die Prü-
fungen ftatt. Den Vorsitz führte als Reichskommissar Ge¬
heimer Negierungsrat Dr. Nelson-Koblenz. Als Vertreter
des Generalgunverneurswar anwesend der Generalreferent
für Kultus und Unterricht, Iustizrat Trimborn. Sechs
Untersekundaner erhielten die wissenschaftliche Befähigung
zum Einsährig-Freimilligen-Dienst, zwei Dberprimanerinnen
und drei Oberprimaner die Zulassung zur Universität,
eine Selektanerin bestand die Abschlußprüfung der höheren
Mädchenschule.

-f Der belgische irationalsesttag. Wie in den frü-
Heren Jahren, so sammelten sich auch diesmal am Vor¬
mittag des 21. Juli , des Nationalfesttages in Brüssel, er¬
hebliche Menschenmassenam Brouckere-Platz und am Mär-
tyrer-Plntz an. Als der Menschenandrang so stark wurde,
daß der Verkehr steckte, wurden vom Gouvernement an
einzelnen Stellen der Gegend zwischen Boulevard Anspach
und Nordbahnhof mehrere Kompagnien aufgestellt, die bis
um 11 Uhr nachts dort verblieben, da der Menschenauf-
lauf, in der Hauptsache Neugierige, Frauen und Kinder,
bis in die Abendstunden hinein sehr groß war. Mehrere
Verhaftungen wurden vargenommen. Zu einem Ein-
schreiten des Militärs kam es nirgends. Der Sicherheit
halber wurde Anordnung getroffen, daß die öffentlichen
Lokale, Theater, Kinematographen usw. um 8 Uhr abends
geschloffen wurden.

4- Zwei Millionen veruntreut . Der Hauptkassierer
des Schweizerischen Bankvereins in Basel hat ungefähr
^Millionen Franken unterschlagen. Er ist verhaftet wor-
den. Die unterschlagene Summe hat er anscheinend zur
Deckung von Differenzen, die aus Prioatspekulationen ent¬
standen sind, verwendet.

Die Ehrensäbel Garlbaldis . Laut „Daily Telegraph"
sind mit den, Kreuzer „Garibaldi" auch die goldenen
Säbel untergegangen, die seinerzeit englische und amen-
kanpche Bewunderer Garibaldi gewidmet haben. Garibaldi
hatte diese Ehrensäbel Crispi vermacht, und dieser hatte sie
dann dem Staat übergeben.

Die letzte Waffe des Jkaiisners . Die bisher in
Europa ungebränchiichen Waffen unserer Feinde, die K is
und sonstigen exotischen Dolche und Schlachtmesser, haben
nach eine Bereicherung durch die Italiener erfahren.
Einem österreichischen Blatt wurde wenigstens die Feld-
Postkarte eines Leutnants eines Lniidsturmbatnillvns über¬
lassen, der folgende interessante Schilderung gibt: Bei
dem gestrigen Sturme kam ich aut seltene Wei'e zu einem
Rasiermesser. Während des Sturmes lagen vor mir
sieben verwundete Italiener, von denen drei mit dem
Tode rangen, zwei schwerverwundet und blutüberströmt
auf dem Bauche lagen und stöhnten, zwei aber
scheinbar schon tot waren. Wie ich vergehen
wollte, erhob sich einer von diesen schi b -r Toten
hinter mir. Ich glaubte nat irlicb, daß er ml meuchlings
morden wolle und hielt ihm schn m Inen Revolver vor
die Augen, um ihn, das Lebenslicht auszublasen. Er
aber, ein hübscher Bursche mit blandem Haar und himmel-
blauen Angen, bat mich kniend um Schulung und über¬
gab mir sein Rasiermesser mit dem Bemerken, daß dies
seine letzte Waffe sei. Ich nahm ihn und den zweiten
Scheintoten daraufhin sofort gefangen »nd ließ sie ab-
führen. Soweit die Erzählung des Leutnants. Das
Ra eimeffer als Waffe gehört auch mit zu den Absonder¬
lichkeiten. die der Weltkrieg gezeitigt hat.

isipreußenhilfe!
Weit über 200000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach

amtlicher Schätzung zurückgekehrt, um in der Heimat, wo
sie nach amtlicher Feststellung etwa 100000 zerstörte Wohn¬
ungen vorfinden, den harten Kampf mit dem Leben aufzu¬
nehmen.

Der Rückstrom dauert noch immer an, und an maß¬
gebender Stelle wird damit gerechnet, daß wohl so ziemlich
alle Flüchtlinge in ihre Heimatprovinz zurückkehren werden.

Dank der Opferwilligkeit in allen Teilen unseres Vater¬
landes ist es möglich gewesen, viele dieser— namentlich aus
Berlin — heimkehrenden Landsleute mit einer kleinen Weg¬
zehrung zu versehen, welche ihnen über die Not der ersten
Tage in der Heimat hinweghelfen konnte.

Diese Mittel versiegen! Und doch müssen wir notge¬
drungen unsere Tätigkeit noch einige Zeit fortsetzen, denn
noch täglich wird unsere Geschäftsstelle von solchen bedürftigen
Landsleuten aufgesucht, für welche die Stunde der Rückkehr
in die ganz unfertigen Verhältnisse der Heimat noch nicht
gekommen ist, und denen wir nach gewissenhafter Prüfung
ihrer Anliegen eine Unterstützung nicht versagen dürfen.

Darum bitten wir herzlich um weitere Spenden! Nur
noch eine kurze Zeit.

Mit Dank werden Geldspenden angenommen in der Ge¬
schäftsstelle Berlin NW. 7, Universitätsstr. 6, Fernsprecher
Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem Unterzeichneten Vor¬
stände und den Vertrauensmännern.

Gaben an Kleider. Wäsche, Wollsachen, Decken, Betten
usw, werden nur für die Kleidergeschäftsstelle Berlin, Beuih-
straße 14, am Spittelmarkt, erbeten.

Die Gesellschaft der Freande ostpreußischer Flüchtlinge.
Der Vorstand:

2. Vorsitzender: Schulrat und
Königlicher Kreisschulinspektor
Dr. Korpjnhtt, W. 50, Bam-

bergerstr. 2.
Kaufmann Eduard Krakel.

Westend, Eichenallee 37.
Rechnungsrat Schenk,

Baumschulenweg, Cöpeniker

Bekanntmachung
bcit. Ansmuhle» drv nenen

Da die Selbstversorger des Kreises bis '
d. Is . mit Brotgetreide versorgt sind, müssen
Tage mit den alten Vorräten ausreichen
Ernte darf, wie bereits mehrfachh-'rvvrgehoben'̂
nichts vei füttert, nichts weggebracht und vorerst'
mahlen weiden. Es ist deshalb bis auf westê
Landwirten einschließlich der Selbstversorger'
der neuen Ernte ausmahlen zu lassen,
Mühlen untersagt, von Privaten Frucht
anzunehmen oder z» vermahlen. Zuwider̂ x
nach § 9 der Bekanntmachung vom 28.
fängnisstrafe bis zu einem Jahr oder mit r« l! 1
>0 000 Mk. bedroht. Außerdem laufen T
Müller Gefahr, daß ihre Betriebe geschlossen̂

Die Herren Bürgermeister*
wollen diese Bekanntmachung sofort in ortsüiM
veröffentlichen. Außerdem sind die Mühlenbeks
gegen Behändigungsschein auf das Verbots
Wegen Regelung der Mehlversorgung im neu”
und insbesondere wegen Einführung von Makn^
die Selbstversorger entsprechend den Brotbüchei»
sorgten ergeht demnächst weitere Anordnung.^

Dillenburg , den 21. Juli 1915. !
Der Königl . Landrat : I . P . ^

Bekanntmachui
Dienstag , den 27. Juli 1915 bleibn

Kasse für den Geschäftsverkehrgeschloffen.
Herborn , den 24 Juli 1915.

Landeskanß

Lichtkpicl-Thcater$$*„■?
Sonntag , den 25. Juli , abends8

r Dieser Schlingel der Kivl
Ein fröhliches Spiel aus ernster Zeit in 3

Kriegsbericht $,

Tü » . ,« . s tütmiui , h
Melmmadchen Sonntag, den 25.<

(8. nach Trini,

1. Vorsitzender:
Lehrer Hans Lnhnra , Berlin-

Hermsdorf.

Kaufmann Domnanrr,
NW. Holsteiner Ufer 13.

Rektor Ritter , Wilmersdorf,
Pfalzburger Str . 23. u _ ^.

Landstraße 148. Rechtsanwalt Thiel , Alte Schönhauser St . 1.

Re«!mr  Bruchlcidende Wen!
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
meinen in Größe verschw., nach Maß u. ohne Feder herge¬

stellten, Tag und Nacht tragb.
— Universal -Brucliapparat —

tragen. Bin selbst am Samstag , den 31 . Juli,
morgens von7—10 >/r Uhr in Herborn, Bahnhof.
H o tel  mit Mustern vorerwähnt Appar■, sowie mit ff. Gummi
u. Federbänder, auch für Kinder , sowohl mit sämtl.
Frauenart. wie Leib-, Hänget-, Umstands-, Muttervorfall¬
binden. anwesend. Garantiere für fachgem. streng diskrete
Bedienung. Besuche im Hause bei Anmeldung im Hotel.
I . Mellert , Konstanz (Bodensee), Wessenbergstr. 15.

Telefon 515.

wird gegen hohen Lohn gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Nass. Volkssreund."
Es drängt mich hierdurch Herrn
A . Pfister in Dresden,
Ostraallee 2, meinen besten

Dank
u. wärmste Empfehlung auszu¬
sprechen, weil er m, liebe Frau
völlig geheilt hat. Sie litt
nämlich schon längere Zeit an
einem nervösen Magenleiden,
Magenschmerzen, Verdauungs¬
störungen, lästigem Vollstein u.
Blähungen nach dem Essen,
Stuhlbeschmerden, Mißstim¬
mung, Unruhe u. sonstige mit
diesem Leiden zusammenhängen¬
de Beschwerden. Nun aber
fühlt sie sich durch Herrn A.
Pfister's eins, schriftliche Anord¬
nungen wieder ganz gesund.
Reinhard Paul , Vahn-

wärterposten 61 a
Schlüchtern (Bez. Cassel).

Herborn.
9'?- Uhr: Herr Pst.

Lieder: 27, 282,
Beichte und heil.

1 Uhr: Kindergotiep
2 Uhr: Herr Psarmi

Lied: 184.
Abends8>/, Uhr:

Versammlung im^
Burg

11 Uhr: Kindergo.,
2 Uhr: Herr Pfarrei

Uckersdorf
Abends8 Uhr:

Mein

giänsende Stellung,
iei Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

t-Unterrichts-Werke jSü
Verbünde ;’* mit einsebendein brieflichen Fcrimr/terrf eilt.

BersftÄgegaben vom linetlnaclur n Lelii Jnej/tut.
Keit ' gräert vom Z’roltssor C. Ilzic/

ft Direktoren , LL Ä-roiessoren ule Mitarbeiter.
Dsr BankbeamteDas Gymnasium

Oas " eaSgyrnrissiucK
I Die Oberrsalsehuie

D.Abiturienten-Sxam.
Der Einj.-Freiwillige
Die Handslssebule
Das Lyzeum

J?er wlss. gab. lytsnn
z Die Landwirtschafts-

/ scbuls

Die StudSenanstalt
Das Leitrerlaseu-

< Seminar
b-sr Präparant! .
Dŝ kMlsiscbuiidtzrm Die Ackerbanschule
Das «foGservatoyi'üm Die landwirtscha:
Der gut». Katijfflana Fachschule

Jedes Werk ist käufiiefe ini  Lieferungen & » o 5*i.
(Einzelne Liefert ? gen ä Mark 1.25.)

Ansichtssendungen ohud  Kaufzwang bereitwilligst
»le Werke sind gei -cn «̂ tenzahlnng vom Mark s_— - an Äri tocxlc-Sae». — * - -
OiawissenscbeftliehenUnterrj/uts - Dieser Zweck wird dadurch er-
werke , Methods ßustin , .-setzen
keine Vorkenntnisse vorafis uud
haben den Zweck, den Stucfierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollsUttidig zu er¬setzen , den Schülefn
2. eins umfassende , gt-o' iegene Bllduno,

besonders die fiurch den Schul¬
unterricht zu ^ rwerbend . Kennt¬
nisse na vöj&cbaffeu , und

3. I n ?or : ref ’}fcherWeis ©aufExamen
vorzuesröflen.

Xm  '

Wmo»i>

rei&t,
A.  dassx êr l'nierrichl Wissenschaft-

lieber Lehranstalten naeheeahmt
wird , \

B. dass der \Jnterrickt in so e!n-
faoher und xiründlioher Weis» er¬
teilt wird , Oäas joder den Lehr¬
stoff versteheVmus -?, und

C. dass bei dem o^ief ! lohen Fern¬
unterricht auf die- —. .jdMduaüe Ver
ar.lagung jedes SchiHi rs Püoksichs
genommen wird . \

:ärliche Broschüre sowie BanköchVeiben
_ ') fc-estandc iäe Exaattaa  gi -atisi \

Cn, _ ., Vorbildung ; zur Ablegung von Aufnahme - und A*Mchlihs-
;- : ;i u- >» — Vollständiger Ersatz für den SchalunterrichtA

Preis 75 Pfg.
ist in neuer Auflage vorrätig
in den Buchhandlungen von
Gebrüder Baumann und
Wilhelm Baumann in
Herborn , sowie Seel 's
Nachf . (M. Weideudoch) in
Dillenburg.

Inspehtor Schilling
in Geisenheim.

Bor .ness &. HacOfeid , Verlag , Potsdam 3 . O.

liefert G. Andiirg , Heeborn.

Evagg. KirchklichorHlrbgr«.
Samstag , den 24. d. Mts.,

abends 9 ll»  Uhr:
Uebungs stunde

für Tenor und Baß.

Taufen und Tra
!Herr Dekan Professor!

Herborn.
Dienstag, den 27. ,

abends8lit  Uhr:
Kirchenchor in der!

Mittwoch, den 28. A
abends8 Uhr:

Jungfrauenverein iitO
Donnerstag, den 2!

abends9'°Uhr:
Kriegsbetstunde in der

Freitag, den 30.3®
abends9 Uhr:

Gebetsstunde im Bei

Dillenburg.
Sonntag, den 25.

(8. n. Trinitatis)-
Vorm. 8 Uhr: HerrPstl

Lied: 16, Vers o.
Vorm. 9'/s Uhr: H Pst-

von Herborn.
Lieder: 27 und-W

Vorm. 10s/4 Uhr: Ch
mit der männlichen!

8>/L Uhr: VersamnilM'
evangelischen Vereins-^

Mittwoch8'/rUhr:J>l"'
Donnerstag81/«Uh^

andachl in derK>"
Freilag83/<Uhr: Geb

im Vereinshaus.
Dovsblch.

Nachm. 2 Uhr:
und Christenlehre-

Herr Pfarrer SE ^
Taufen und Traa^

Herr Pfarrer
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